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wırd eigentlich NUur als eiıner Reliıgıon SCS rochen, die für Südshantung ihre Bedeutung
„Missıionare“ künstlich wiıeder neubelebteingebüßt habe un:! die durch Japanısc

werde (481 W 138)
Was schon be] der Besprechung des ersten Bandes angemerkt wurde, It 1n gleicher

Weıse auch für den vorliegenden eıl Es handelt sıch 1er ıne Fun rube Ver-
schiedenen Intormationen 4aus den otfızıellen Berichten der Mıssıon, der Korrespon-enz einzelner Mıiıssıionare un:! Veröffentlichungen 1n Zeitschriften der Steyler Gesell-
schaft,; die chronologisch 1n Auszügen aufgelıstet werden. Dıie weltgeschichtlichen
Ereignisse und die allgemeine Geschichte Chinas tauchen 1Ur ın wenıgen Bemerkungenauf. Am Schluf{fß wird ‚War eın Rückblick versucht un! dabe aut eiıne „Geschichte (Ost-
asıens“ VO Krause zurückgegriffen, aber dabe! wiırd auch nıcht mehr als eine
allgemeıne Übersicht gegeben, die Geschichte un Mıssıon nıcht eigentlich ın eıiınen
Bezug brı zl 50 lıegt der Wert dieses Bandes 1n seiner Eıgenschaft als Zusammenstel-
lung VO  5 uszügen A4US Orıiginalquellen. Für eine kritische Arbeıt mıt diesen Buch wırd
daher der Zugang den eigentlichen Quellen ımmer eıne Notwendigkeıt bleiben Dıie
angefügten Dokumente, Regıster VO chinesischen Namen und Ausdrücken, Perso-
NECN-, Orts- un Sachindices erleichtern die Arbeit mıiıt dem Buch

Aachen Georg FEvers

Horst Gründer: Christliche Mıssıon und deutscher Imperialısmus
1584 19 Paderborn: Ferd Schönıngh 1982 444
Eıne polıtische Geschichte ıhrer Beziehungen während der deutschen Kolonialzeit

(1884—1914) besonderer Berücksichtigung Afrıkas un: Chinas nn der Vt
seıne SE Standardwerk gewordene Habilitationsschrift. Sıe 1st 1n eınem Maf(e ANer-
kannt un! aufgenommen worden, dafß sıch eine Rezension fast auf ıne kritische
Anzeıge beschränken kann Eını Vorzüge des Werkes verdienen besondere Erwäh-
HUn Dıie gleichzeitige Untersucg1ungs der katholischen un! der evangelischen Mıssıon

auf eın un demselben Grund deutscher Gesell-1n ıhrer verschiedenen Auspragunschaft un! deutscher (Kolonial-)Po tiık Dıie Gegenüberstellung un! Zuordnung zweıer
hetero nNner Gröfßen w1e Afrıka und China,; vergleichbar 1n ıhren Dımensionen,

unvergleıc bar ım Weg ıhrer Sozlialkörper. Das Buch 1st USSCWORCH un!: VO interkon-
tessioneller Faıirnefß, hne Verbrämung und Ehrgeiz ideologischer Art. Es beruht auf
gründlicher Erforschung veröftentlichter W1€e unveröffentlichter Quellen. Dıie Auswer-
tung un! Beurteilung der Quellen erscheint verläßlich. Die Auswahl des Stottes zeıigtdie Kunst der Beschränkung, aber auch angesichts der Fülle der Fakten die Grenze
des Darstellbaren.

In der Tradıition pragmatischer Geschichtsschreibung geht Gründer VO:  3 der olo-
nialkritik aus Dıieser dominanten Grundkomponente seiıner Interpretation ordnet
die notwendiıge Missionkritik und Er efragt seine Quellen und beurteilt
VO Standort des nachkolonialen Beobachters deren Antworten vorwıegend ach
eiınem idealistischen Maß(ßstab. Mıssıon 1st eın anderes un kann nıcht auf dem
gleichen Wege ANSCINCSSCH beurteilt werden.

Zwar hat ine Absıicht, andere als profangeschichtliche Fragestellungen seınen
Stoff heranzubri SCn ber kann Ina:  w missıonsgeschichtlichen Vorgan mıiıt profan-hıstoriıschen Fragestellungen gerecht werden? HLA Gensichen hat 1e theologischeKritik der Mıssıon in ıhrer Geschichte erhellend w1e konstruktiv durchgeführt. Er
LutL 1es in der Verantwortung, die esichts der Last erade die Lehre der Geschichte
wahrzunehmen bereıit 1st (in arl Mü|1ı Missıonsthe ogıe 1985, 1454f£.) Hatte dielı
Mıssıon die Chance eiıner kolonialismusfreien und imperialismus-unabhängigen Einü
bung des Denkens un:! Verhaltens? Erst wenn diese Fra OSIt1LV beantwortet werden
kann, würde ich Grünc_ierp Erwartungen die Mıssıon U1r ontextuell und sachgemäfßhalten. Bestimmt seine Erwartungen die Mıiıssıon 1m Zeıitalter des Imper1alısmusnicht VO: seiınem Bıld VO ‚Mıssıon VO Heute‘?

Fuür den Kirchenhistoriker eıstet Gründer eın Doppeltes. Er zeıgt die gesellschatt-lıche Verflochtenheit und Wiırkung VO deutschen Missionswerken, iındem ıhre Heı-
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matbasen beschreıibt. Zwar verzichtet weitgehend auf eıne Behandlung der theologı-
schen Seıte der Miıssıon. ber gerade die VO  w ıhm angestrebte Herausarbeitung organı-
satorischer, polıtischer un! finanzieller Bedingtheıten und Arbeitsweisen der Mıssıon
weısen aut ıhre ıntensıve Weltzuwendung hın Be1 aller Besonderheıt iıhres Anspruches
und iıhrer Einschätzung stehen s1e in ıhrer Weltrlichkeit den Kırchen selbst sehr ahe
Diese Weltgestalt des Glaubens der Mıssıon 1m Chrıstentum Deutschlands während der
imper1alen Epoche beschreıibt Gründer im Ontext des Nationalismus und der natıo-
nalen Kolonialbewegung. Wıe die Missionstätigkeıit S: nationalen Pflicht umfunktio-
nıert wurde un! tast 1n eıne Parallele ZUr Propaganda der deutschen Kolonialgesellschaft
geriet, schildert Gründer erhellend, iındem viele öffentliche un: private Quellen neu

erschließt. Gründer eıstet auch eınen Beıtrag ZuUuU Verständnis des Kirche-Staat-Ver-
hältnısses dieser Epoche. Er behandelt die gegenseılt1ige Abhängigkeit zwıischen Mıssıon
un! Kolonıialiısmus 1m Oontext eıner ausgesprochen deutschen Konstellation VO Staat
und Kırche. In dieser Engführung 1st das Problem nıcht erwähnt, da! deutsche Mıssıon
LLUTL als christliche Mıssıon bestehen kann, indem s1ie eın eıl der Weltmissıion 1St.

Ist das Staat-Kirche-Verhältnis 1m deutschen Reich dieser Epoche als Interpretament
globaler und unıversaler Wırkungen und Kräfte nıcht eng? Hıer scheint mir der
Standort Gründers innereuropäischer leiben als die Dynamık des Themas
äfßt Sıcherlich 1St ıhm darın zuzustiımmen, da: die Missionstätigkeıit dıeser Zeıt nıcht
VO Imperialismus trennen 1St. ber der eurozentrischen Per ektive MU: dıef1cOsung kolonialerandere hinzugefügt werden: der Beıtrag der Missionstätigkeit SA Au
Herrschaftsstrukturen, Banz schweıgen VO  - den emanzipatorischen Leıistungen 1m
Bildungs- und Gesundheıutswesen.

Beı1 eiınem intens1v auf Quellenstudium beruhenden Werk mussen üunsche offen-
bleiben. Dıie Zurückhaltung 1n der Bewertung 1st nıcht 198088 eıne Stärke. So sıeht sıch der
Leser z B in den beschreibenden Kapiteln alleingelassen, WEeNn darauf ankommt,;
Schlüsse zıehen. Dafür (?) bıetet das Kapitel (505 eıne zusammenfassende Bewer-
tun Da{iß Gründer unsere eıgene Zeıt mıiıt dem Verhältnis der Deutschen ZUuU rıtten
W e® und das der EK  e ZUr ökumenischen Bewegung mancher Ahnlichkeiten NUur

beiläufig erwähnt, begrenzt den Gewınn für alle, die sıch ın der Gegenwart orıen-
tieren wollen. Man greift wiederholt diesem Buch und studiert miıt Gewiınn, auch
dort, 1La zögert, seınen Ergebnissen zuzustimmen.

Lothar SchreinerWuppertal

Gerhard Besier, Krıeg Frieden Abrüstung. Dıie Haltung der europäıischen
un amerikanıschen Kirchen DA Frage der deutschen Kriegsschuld 4—1 Eın
kirchenhistorischer Beıtrag ZUXE Friedensforschung un Friedenserziehung. Mıt
132 Abbildungen, Göttingen Verlag Vandenhoeck Ruprecht 1982, 393
Der ert. des vorliegenden Buches, Rektor des elı jonspädagogischen Instituts

Loccum un Privatdozent für Kırchen eschichte, War 1ın /0er Jahren Assıstent VO

Klaus Scholder (T Die Arbeit geht 1n 1 e ersten un eigentlichen Hauptteıl 7—328
auf die Habilitationsschrift zurück, die der Verft. 19851 der Kirchlichen Hochschule
Bethel vorgelegt hat (5::5) Der kurze zweıte Teıl, der sıch 329—354 als ıne Art
Anhang anschließt, 1st eın Vortrag, den der Verft. 1981 VOTr nıedersächsıischen Relıgions-
ehrern gehalten hat

Um gleich Anfang 5 e das uch 1st eın schönes Buch Diese Bewertung
kann e1ım Auferen und Außerlich  15 anfangen. Dıie Studie 1st reichlich miıt Fotografien
un: Bildreproduktionen ausgestattet, die dem Leser die 1n dem Buch behandelte Zeıt-
epoche schlaglichtartıg un! plastisch VOr Augen stellen und vergegenwärtigen. Dazu
gehört auch eıne Auswahl VO „Porträts namhaftter Persönlichkeiten AUS Theologıe und
Kıirche“ 387—392 uch 1St das Buch übersichtlich gegliedert (vgl. Inhaltsverzeichnıs

besonders hilfreich 1St hıerın das Personen
/3$.) und mıt einem umfangreichen Anhang 355—393 ausgestattet. Für den Leser

ister 5.376—386, das 1107 über die ein-
eıten orjentiert. Schließlich hat der Verft.zelnen 1n der Arbeıt begegnenden Persönlıichk

die englischen un! deutschen Zıtate übersetzen lassen, W as die Lektüre zusätzlich


